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Weihnachten in Ungarn – das erste Mal 
Was Auswanderer im Winter wirklich trifft 

 

 

 

Der erste Winter in Ungarn: Drei Wahrheiten, die 

niemand im Sommer erzählt 

Erster Weihnachtstag. 

Draußen liegt ein stiller, grauer Winter über den Dörfern. Kein Lärm. Keine Eile. Nur Rauch, 

der langsam aus Schornsteinen steigt. 

Es ist genau dieser Moment, in dem viele Deutsche in Ungarn innehalten – und sich dieselbe 

Frage stellen: 

Bin ich hier wirklich angekommen? 

Ich habe mit Menschen gesprochen, die ihren ersten Winter in Ungarn erleben. Nicht in 

Umzugsvideos. Nicht in Facebook-Kommentaren. Sondern leise, am Küchentisch, zwischen 

Tee und Kerzenlicht. 

Was sie erzählen, ist keine Abrechnung. Es ist ehrlich. Und es trifft mitten ins Herz. 
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1. Wenn Weihnachten still wird – und das Heimweh laut 

Im Sommer fühlt sich Ungarn offen an. 

Nachbarn sitzen draußen, Kinder lachen, irgendwer winkt immer. Man ist neu – und das fühlt 

sich gut an. 

Im Winter verschwindet dieses Geräusch. Türen schließen sich. Fenster bleiben dunkel. Das 

Leben zieht sich nach innen zurück. 

Und genau an Weihnachten passiert etwas, das viele nicht erwartet haben. 

„Ich habe mich vorbereitet. Wirklich. Aber an Heiligabend saß ich da – und plötzlich war 

alles weg, was mich sonst trägt.“ 

Es sind nicht nur Menschen, die fehlen. 

Es sind die kleinen Selbstverständlichkeiten: 

der Geruch aus der Küche der Eltern, 

die Stimmen, die man nicht erklären muss, 

das Gefühl, irgendwo selbstverständlich dazuzugehören. 

Ungarn feiert Weihnachten anders. Ruhiger. Familiärer. Ohne großes Außen. 

Für Einheimische ist das Geborgenheit. 

Für Neuankömmlinge kann es sich anfühlen wie ein leerer Raum. 
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Viele schämen sich für dieses Gefühl. 

Sie wollten doch Freiheit. Einen Neuanfang. Ein ruhigeres Leben. 

Doch Heimweh ist kein Rückschritt. 

Es ist der Preis dafür, dass man etwas zurückgelassen hat, das einmal Heimat war. 

 

 

 

2. Kälte, die nicht nur von draußen kommt 

Fast alle, mit denen ich gesprochen habe, sagen denselben Satz: 

„Ich habe den Winter unterschätzt.“ 

Nicht den Schnee. Nicht die Minusgrade. 

Sondern das Wohnen. 

Häuser in Ungarn sind anders. 

Was im Sommer angenehm kühl war, fühlt sich im Winter plötzlich fremd an. 

Es zieht. Der Boden bleibt kalt. Manche Räume werden nie richtig warm. 
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Und mit der Kälte kommt etwas Zweites: Unsicherheit. 

Welches Heizsystem ist das richtige? 

Heize ich zu viel? Zu wenig? 

Was kostet mich dieser Winter wirklich? 

Viele sitzen abends da, mit Pullover und Decke, und hören jedes Geräusch der Heizung. 

Nicht aus Sparsamkeit – sondern aus Angst, etwas falsch zu machen. 

Wärme ist mehr als Temperatur. 

Wärme ist Sicherheit. 

Und wenn man sie nicht spürt, beginnt das Zweifeln. 

„Ich habe mir mein neues Leben warm vorgestellt. Und jetzt friere ich – nicht nur körperlich.“ 

 

 
 

3. Ohne Sprache wird der Winter leise – und schwer 

Im Sommer trägt einen ein Lächeln. 

Ein Nicken. 

Ein kurzer Blick über den Gartenzaun. 

Im Winter verschwindet das. 

Ungarn zieht sich zurück – und ohne Sprache wird diese Stille spürbar. 
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Kein kurzer Plausch. 

Keine zufällige Nähe. 

Keine Erklärung, wenn etwas unklar ist. 

Viele sagen: 

„Im Sommer fühlte ich mich fremd. Im Winter fühle ich mich unsichtbar.“ 

Besonders an Weihnachten, wenn alles nach innen geht, wird deutlich: 

Ohne Sprache fehlt der Zugang – zu Menschen, zu Gewohnheiten, zu Sicherheit. 

Behörden werden aufgeschoben. Fragen bleiben ungeklärt. 

Man ist müde vom Übersetzen – und noch müder vom Nichtverstehen. 

Und doch steckt genau hier ein stiller Wendepunkt. 

Denn wer diesen Winter übersteht, lernt etwas Entscheidendes: 

Ankommen ist kein Moment. Es ist ein Prozess. 

 

Der leise Kern dieser drei Wahrheiten 

Diese drei Punkte – Heimweh, Kälte, Sprachlosigkeit – sind keine Fehler im System. 

Sie sind Teil des Weges. 

Fast alle, die heute sagen: „Ungarn ist mein Zuhause“, erzählen rückblickend von genau 

diesem ersten Winter. Von Zweifeln. Von Tränen. Von Momenten, in denen sie bleiben 

wollten – und gleichzeitig zurück. 

Weihnachten ist kein Beweis gegen die Entscheidung. 

Es ist ihr ehrlichster Spiegel. 

Und manchmal, zwischen Kerzenlicht und Stille, entsteht genau hier etwas Neues: 

nicht laut, nicht perfekt – aber tragfähig. 

Ein Zuhause, das wächst. 

Langsam. 

Wie alles, was wirklich bleibt. 
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